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BezuASpreis
pn Ba» Hsmkurg  v . d.Höhe

ünschliegltch Bringrrlohn
Mk. turch die Pest

bezogen(ohne Bestellgebühr)
I Vk . 2.75 Kn Vierteljahr.

Wochenkarten : 28 Pfg.

Einzeln ummern:
neue 5 Pfg ., — ältere 10 Pfg.

mniiisfiofe

^omßurg ageötatt.
Anzeiger für Bad Fiombnrn v. d. .̂ öhe

Im Anzeigente » kostet die
fünfgespaltene Korpuszeile

20 Pfg ., im Reklnmeteil die
Kleinzeile 3* Pf, . — Bei

Anzeigen von ansmiirts kostet
die fünfgespaltene Korpuszeite

Pfg ., im ReklameteU die
Kleinzelle > Pf, . — Rodatt
bei öfteren Wiederholung «.—
Daueranzeigen im WohnnnOS»

«nzeiger nach Übereinkunft.

Geschäftsstelle
Audenftraße 1. Fernsprecher».

Postscheckkonto No. 8974
Frankfurt am Main ..

Tagebuch des dritten Zahres
des Weltkrieges.

Auf dem Westufer der Maas stürmen
„fr auf Höhe 304 französische Gräben in
1600 m Breite . Wir machen 800 Gefan¬
gene und erbeuten 12 Maschinengewehre.
Die gleiche Gefangenenzahl erzielen wir in
Rußland avk beiden Ui -rn der Aa.

US

Reichstag.
Die Kanzlerred » .

Berlin,  24 . Jan . Der Reichskanzler hielt
heute nachmittag im Hauptausschutz des
Reichstages die anqetündigte Rede» in der er
zunächst die Verhandlungen in Brest-
Lircwsl  besprach . Er sagte, datz sie sehre schwierig seien,aber einen günstigen Abschlug
erhoffen lassen. M ' i der U kr a i n e bestehen
gute Hoffnungen auf baldige Einigung . Seit

■jjf Ablauf der Frist am 4. Januar find wir der
Entente gegenüber nicht mehr gebunden.

Der Kanzler besprach dann die Rede
Lloyd Georges  und dir Botschaft Wil-
so n s. Lloyd Georges Tonart ist bereits eine
andere geworden, jedoch Friedensstimmung

. . ist aus keiner Rede nicht heranszulesen . Wei-
[0j 1er besprach der Kanzler die Lage Deutsch¬

lands vor dem Kriege . Deutschlands Bünd-
aifie hatten lediglich defensive Zwecke. E l-
sa h - L o t h r i n g e umfaßt größtenteils
rein deutsche Gebiete . Die Wiederqewkn-

orzv «ung stellt im wahrsten Sinne eine Desan-
Sljittllion dar . Auch Wilsons Ton ist ander»

geworden. Seine Forderungen nach Frei¬
heit des Meeres , Beseitigung
der W ' rtschaftsichranken und R8-
ftungstcschränkung  finden teilweise
unsere Billigung , teilweise sind wir zur Per-
iliiudigung bereit.

Hinsichtlich der R ä u m n n g d e r b e s e tz-
ten Eebieie im Osten  lehnen wir
jede fremde Einmischung ab. Die Angliede¬
rung Belgiens  war nicht das Programm
der deutschen Regiernng . Solange die Feinde
nicht di eZntegrität Dcuischlands anerkennen,
lehnen wir jede Diskussion ab. Bon einer
Abtretung Elsa tz- Lothringen«
lonn keine Rede sein. Die i t a ki e n i s ch en
ibrenzfragrn  gehen in erster Reihe
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Oesterreich-Ungarn an . Den Mittelmächten
bleibt e? überlasten sich mit dem beireitcn
P o I e a zu einigen . Die Zntegritätder
T ii r kr i ist ein Lebeusintereste auch Deutsch¬
lands . Dem geplanten Bölkerverband stehen
wir sympathisch gegenüber. Die Sprache Wil¬
sons ist nicht ehrlicher Friedenswille sondern
die Sprache des Siegers zum Besiegten. Die
Eegnrr t8uschen sich üb er unsere
m i kt 8 r i s che L a g c. die ,l o ch n ' e f 1
qünstig » nt, wie  jetzt . Kommen unsere
Gegner mit destcren Vorschlägen, dann wer¬
den wir sie prüfen ; denn auch unser Ziel ist
der allgemeine  Friede.

Bis dahin gilt es für Regierung und
Volk, znsanimcnzustehen.

Der Kanzler schließt mit warmer Aner¬
kennung für die Truppen und der Ausdauer
aller Bolksteile.

Berlin , 24 Jan . Aus parlamentarischen
? Kreisen erfährt das „Berliner Tageblatt " '

Es ist von nicht geringer Bedeutung , datz
Graf Hertling in seiner Rede das Programm
Wilson ernstlich geprüft hat und auf die ein¬
zelnen Punkte erwidernd eingegangen ist.'
lleber die elsaß-lothringische Frage ist nur
soweit Klarheit geschaffen, als alle Afpira-
tionen Frankreichs auf ' das Land ohne jede
Einschränkung abgewiesen wurden . Jetzt
liegen die Dinge so, datz Wilson uns eine
Antwort auf die Erklärung des Grafen Hert-
ling über Ellcrtz-Lothringen und Polen schul¬
dig' ist. Die Haltung der Sozialdemokratie
zum Kabinett Hertling ist im Augenblick n i
recht klar E - scheint eine gewisse Meinungs-
verschiede.nl, eii zwischen der Sozialdemokratie
und den leitenden Regierungsstellen ül, -
das Selbstbestimmungsrecht zu bestehen. Es
ist auch nicht zu leugnen , datz die Worte des
Grafen Hertling über das belgische Schick¬
sal, auch wenn er jede gewaltsame Angliede.
rung anDeutschland ablehnt , eine gewiste Un¬
klarheit veraten . Man darf vermuten , dah

j er absichtlich das Verlangen flämischer Kreise
i nach einem Selbstbestimmungsrecht nicht wei¬

ter erörtert hat . weil offenbar die Ansichten
der matzgebenden Stellen Deutschlands da¬
rüber auseinandergehen . Es ist kein Geheim¬
nis , datz von verschiedenen Seiten auf die
Regierung dahin ein Druck ausgeübt wird,
auf die Gefolgschaft der Sozialdemokratie zu
verzichten und alle Beziehungen zu ihr ab- ,
zubrechen. Andererseits zeigt auch die Sozial¬
demokratie der Regierung gegenüber eine
grötzere Reserve als bisher.

mmmmmmm mniaym*

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

In der gestrigen Sitzung wurde das Woh¬
nungsgesetz nach den Beschlüsten des Herren-
Hauses angenommen , ebenso das Bürgschafts¬
versicherungsgesetz. Der Antrag aus staat¬
liche Unterstützung der Hochwas¬
sergeschädigten  wird genehmigt . Die
Anträge aufVergrötzerungder Kar-
tosfel . an baufläche  finden Annahme.

Es folgt die wiederholte Beratung des
Schätzungsamts -Gefetzes. Der Entwurf wiry
in der Fastung der Kommissionsbeschlüsse an-
genommen.

Der Gesetzentwurf zur Förderung der
Stadtschasten wird ohne Debatte ange-

nommen.
Der Antrag gegen die Zwangsversiche¬

rung des von den Viehhandelsverbänden an-
gekauften Viehs wird ohne Debatte dem
Hauptausschutz überwiesen.

Nächste Sitzung 26. Februar.

Nie gestrigen Kriegsberichte.
Großes Hauptquartier , 24. Jan . (WB .)

Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignistc.
Rege Erkundungstäligkeit unserer Infan¬

terie brachte an vielen Stellen der Front
Gefangene ein An der Bahn Bösinghe—
Staden wurden 6 Maschinengewehre erben*-*

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
In einzelnen Abschnitten Artillerietätig¬

keit. Südwestlich vom Dojran -See scheiterte
ein englischer Vorstoß

Italienische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister
Ludendorff . ..' 4

*

Berlin , 24. Jan ., abends . (WV . Amtlich.̂
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Abwehrmatznahmen jeder Art versenkt. Eine«
der vernichteten Schiffe, das im östlichen Aer-
melkkana! aus einem durch zahlreiche
streitkräfte , gesicherten Eeleitzug herausge¬
schossen wurde , war allem Anschein nach ein
Transportdampfer mir Kriegsmaterial.

Der Ehef des Admiralstabes der Marine.
Berlin , 24. Januar . (Amtlich.) 6 Dampfer

und ein Wachtfahrzeug wurden letzthin von
unseren Unterseebooten versenkt. 4 Dampfer
wurden dicht unter der englischen Ostküsie.
wo die Bewachung besonders stark ist, abge-
fchosten, einer von ihnen aus einem durch
viele Zerstörer und Fischdampfer geschützten
großen Eeleitzug.

Der Chef des Admiralstobes der Marine.
*

Aus Rio de Janeiro berichtet die „Vost.
Ztg ", Deuischland habe durck die Vermitt¬
lung der holländischen Gesandtschaft scharfen
Einspruch gegen das französisch-brasilianische
Abkommen übe: die Verwendung der deut-
schen Schiffe erhoben.

Nrr Seekrieg.
Berlin , 25. Jan . (Amtlich.) Neue U-

Bootserfolge auf dem nördlichen Krieasschau- j
platz , 18 000 Bruttoregisterronnen . Die j

Mehrzahl der Schiffe, die tief beladen war , >
wurde im Acrmellanal trotz aller feindlicher i

d.t »2)
ietgi Des blonden Riesen Blauaugen sprühten
otrd. Ctaunen und Enttäuschung.

„Ino Reine , Herr von Verläufer ? Ja ver-
seihen Sie : find wir denn nicht im Reinen ."

„Ja und nein ." Der Freiherr wußte von
Astrt zu Wort kaum, was er sagen sollte. Er
ließ sich treiben . „Im Reinen ? Was die
Liebe betrifft . Aber schließlich: die Medaille

t auch einen Revers . Nichtwahr ? Einen
öden, auf dem sie gedeihen kann, mutz auch

die beste Liebe haben . Und da fragt es
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.Tod Ahoi!"
Et» Stoman v- m Bodensee

von Zdnko von Ernst.

„Ich habe fast viertausend Marl im Jahr ",
kam es ein wenig plump von Potters Lippen.

Der Freiherr nickte freundlich.
..Schon, Potter , schön. Davon läßt sich

«den. Knapp zwar , knapp, aber doch. Was
ledoch meine Schwester betrifft . .

„Sophie ist einig mit mir ."
Verläufer lächelte nachsichtig.
„Sehr gut . Sehr schön. Aber endlich . .

und leben ist ein Unterschied. Was
nmET " "ou Kindesbeinen gewöhnt war , das

-E- ' einem selber dann zum dringenden Be-
urfnis , wenn es an sich ein ausgesprochener

tx,  ist “
T . Sophie ist nicht so. Herr von Verläufer.

nicht. Ich habe längst darüber gesprochen
"m ihr «

II
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l Das klang so fest und abgeschlossen. datz
^ er  Freiherr einen neuen Ton suchte.

'.Zugestanden . Es ist mir auch vor allem
«rop gelegen, datz sie glücklich wird . Was
dk zukommt, werde ich ihr nicht vorenthalten.

Aber um einen etwas heiklen Punkt zu be¬
rühren — Sie verzeihen als künftiger Schwa¬
ger die Vertraulichkeit — rch mutz auch Ihre
persönlichen Finanzen in Ordnung wisien.
Und was das bettifft . . ."

Potter senkte den Kopf wie ein gesckm
tener Schuljunge
„Es ist Ihr gutes Recht, davon zu sprechen.

Herr Verläufer . Ein hartes Wort für mich.
Aber Wahrheit gib es nur eine : Schulden
habe ich noch!"

„Hoch?"
„Fast ein Jahreseinkommen ."
Verläufer schwieg zunächst. In keiner

Weise gab er zu erkennen, «rf* er das G
ständnis ausgenommen hatte . Er verschränkte
die Arme guf dem Rücken und begann eine
kurze Promenade . Seine Gedanken flogen.
Leer schossen feine Augen an den nächste-
Dingen vorbei , als ob sie erst irgendwo in
weiter Ferne zu schen und zu suchen hätten.
Wa ? wollte er eigentlich '? Tinen Augenbli
stellte er sich selbst die Frage . Und scheute
sich, fic sich zu beantworten . Es war ein ein¬
ziges Ezpriment mit sich felter.

Plötzlich kam ern jähes Leben in ihn . Dort.
w> der nördlichste Pi nkt d-r Marnau den
Mafferhorizoni üb°>- chnttt, t «ck:e ein Segel
iu : . Dos gleicke J ' gel. du- er heute schon
piv iia’ im Ho*en nv lieber 1 ggcseben
brt-it . Er kannte c - ollzugut , um es trotz des
ano :e,tzknden Abends zu ve ' kerneN. Der
„Wiking " war 's.

„Pottei ' " Der Freiherr pflanzre sich mit
seltsanwr Entschiedrnheit vor seinen Gast.
Seine Stimme schien aus kühler Tiefe zu
kommen. „Ziehen wir nicht lange an halben
Worten berum . Schulden und das — das

ist ein Lappalie für mich. Die verschwinden
mit einem Federstrich. Es handelt sich um
Erötzeres . Entschlvsienheit! Männlrchkeit
und so! — Wenn ick sie fragte , Potter ", —
Verläufers Worte klangen merklrch schwächer
und zögernder —, „wenn ich Sie fragte:
„sind Sie bereir , sich meine Schwester zu ver¬
dienen ?" - Sljas würden Sie mir daraus
zur Antwort geben?"

..Ja ' "
Das war kurz. Aber es fiel wie ein Ham¬

mer auf die tastende Frage . Verläufer nickte.
„Gut Ich hab 's erwartet ." Er schnippte

mit den Fingern durch die Luft , als gälte es,
einen Pfeil fortzuschnellcn. Nur langsam

ließ er die Worte aus.
„Dort sehen Sie . . . das ist der

„Wiking ".
„Ick, fch, Herr von Verläufer "
„Wer 's meinen sollte, wie so ein statltiches

Boot leickt nollgesegelt ist."
„Vollaesegelt ?"
„Oder meinetwegen durch unglückliches

Halsen ein unabsehbares Unheil anrichtet . —
Nichtwahr ?"

Potter mutzte ein verzweifelt verständ¬
nisloses Gesicht gemacht haben. Denn der
Freiherr unterdrückte nur mit Mühe seinen
unmutigen Cvott und sprach immer im glei¬
chen, langsam lauernden Tempo weiter.

„Sic sehen so komisch drein , Potter . Als
ob Cie von alldem nicht wüßten . Haben Sie
mir vorhin nicht,selbst erzählt , wie Sie Herrn
Hart durch eine einzige, ungeschickte Drehung
am Ruder auf ein Haar ins Wasser gefegt
hätten ?"

Der Glockengießer machte finstere Augen.
Ihn verdroß es, datz sich der Andere, wie ihm

Warenaustausch
Wer die russische 8rout.
Berlin , 24 Jan . Wie die Telegraphen-

Union " hört , haben die Arbeiten der deutsch-
österreichisch-ungarisch-russischen Kommission
in Petersburg einen ersten Erfolg gezeitigt.
Die Sendungen für Kriegsgefangene werden
von jetzt ab direkt über die Front und nicht
mehr durch dos neutrale Ausland geleitet
werden . Es findet allwöchentlich eine Sen¬
dung statt . U-ber die Lage in Petersburg
erfährt man weiterhin , daß die Kämpfe, die
sich anläßlich der Auflösung der Konstituante
abspielten , von nur geringem Umfange wa¬
ren . Die Mayimalisten können sichb»c jetzr
noch immer fest auf die Peterskuroer Garni¬
son verlassen, und die Gegenrevolution ver¬
fügt nur über schwache Streitkräfte . Die
Kämpfe gegen die Ukraine dauern an Zum
Lberbef 'hiska ' e- der inneren Front wurde
der Matrose Dubenko ernannt . 7Üe russische
8. Armee beabsichtigt ihre Stellungen
zu verlassen uot sich anoeklicb nach Norden
durckizuschlr gen oder aber in Charkow sich den
Märimalist -n zur Verfügung zu stellen
Ebenso wollen sich3 Armeekorps der 9. Armes
ihnen anfchlietzen. Die Ukrainer versuchen,
den Abmarsch der Russen zu verhindern . —
Auch die Kämpfe zwischen Russen und Ru-

schien, über sein Mißgeschick lustig machte.
„Ich Hab nichts dafür gekonnt", verteidigte

er sich. „Gar nichts Herr Hart hat mir auch
keine Schuld gegeben."

„Aber freilich, freilich, Potter ! Das ist e»
ja . Bei einem Laien . . . ganz selbstoec-
ständlich. Harmlose Absicht — und das Un¬
glück ist fertig "

Er schwieg. Aus brennenden Augen sah
er nach Osten, wo der „Wiking " mehr und
mehr dem Meersburger Ufer zustrebte. Dann
wieder streifte er seinen East mit einem
blinzelnden Blick.

„Es ist abgemacht, Potrer . Sophie ist Ihnen
gewiß. Und was die finanzielle Seite be¬
trifft — das lassen Sie meine Sorge fein.
Das bringen wir schon noch auf Gleich. - -
Möchten Sie mir , wenn ich so sagen darf,
einen Gegendienst leisten ?"

„Aber , Herr von Verläufer . . . von Her-
zcn gern . Wenn ich wüßte . . ."

„Gut - - Hm — Schauen Sie : unser letzter
Zusammcnprall — ich spreche von Herrn Hart
und von mir — der wurmt gewaltig an mir.
Und wenn ich wüßte , datz man Ihnen ver-
trauen kann "

„Das können Sie !"
Der Fikiherr matz mit einem langen

Vrüferblick seinen Gast. Wahrhaftig : dieser
blonde Siegfried war vertrauenswürdig . Rur
die hundcehrlichen Augen — und die taugten
ihm nicht

„Es betrifft diese Sache, lieber Potter.
Und . . ich weiß nicht ob Sie mich begrer-
fen.  Ihnen , glaube ich, wird es eben
unendlich leichter als mir ."



fr 21
miincn dauern an und nahmen letzthin in
Galatz einen größeren Umfang an . Die
Kämpfe nahmen einen für die Russen ungün¬
stigen Verlaus . Daraufhin gingen die Rus¬
sen. 3 200 Mann mit 22 Geschützen, 23 Feld¬
küchen, 700 Pferden und einer großen An¬
zahl Gefährte und vielem Kriegsmaterial,
zu uns über . Auch nach Bessarabren haben
die Rumänen Truppen gesandt. Die von
Tscherbatew geschickten rumänischen Truppen
trafen auf maximalistijche Truppen und sol-
len von ihnen geschlagen worden sein. Der
Kampf fand in der Nähe von Kischinew statt.
Bei Tanganrog fanden heftige Kämpfe zwi-
schen marimalistischen Kubankosaken und Ka-
ledins Don-Kofaken statt , die zum Vorteil
der marimalistischen Kosaken endigten

Snglmü.
Die neue Sinn -Feiner -Bewegung.

von der schweizerischen Grenze, 24. Jan
(K. Z.) Die „Times " meldete ' Die Partei der
Sinn -Feiner stellt das Verlangen , die Un¬
abhängigkeit Irlands einerDolksobjtimmung
zu unterziehen , an der alle Irländer über 18
Jahren , teilnehmen sollen. An den Mauern
Dublins murdenPlakate angebracht, in denen
erklärt wird , die Sinn Feiner Partei werde
alle Völker, die an den Friedensverhand¬
lungen teilnehmen werden , ersuchen, Irland
die Unabbängigekit zu gewähren.

Frankreich.
Zum Caillaux -Prozeß.

von der schweizerischen Grenze, 24. Jan.
(ft.  Z .) Die „Verite" behauptet, einige Sie¬
gel der von den italienischen Behörden nach
Paris verbrachten Schriftstücke Caillaur'
seien erbrochen gewesen. Unter den ver¬
mißten Papieren befindet sich ein Schriftstück
von der Hand des Präsidenten der Republik.
Die Verletzung der Siegel soll zu Protokoll
genommen worden sein.

General Sarrail vor dem Tribunal.
Genf, 24. Jan . „Petit Journal " meldet:

General Sarrail wurde zur Disposition des
Kriegsministeriums gestellt. General Sarrail
ist für Freitag in der Untersuchungssache
Eaillaux zur verantwortlichen Vernehmung
vorgeladen worden.

„Taunusbote " Ha» - «WjM» «. fr. - «he.
Aller gute Wille könne die mangelnden
Kräfte Italiens nicht ersetzen, wenn die

Hilfe der Verbündeten ausbleibt . „Jdea
Nationale " nennt denKohlcnmangel schrecken¬
erregend besonders weil die Lähmung de
Vahnverkehrs die Zufuhren hindert.

Stadlnachrichten.

* Silberhochzeit in Friedrichshof
In aller Still », de« Ernst der Zett und
der Trauer um zwei gefallene Söhne ent.
sprechend, feiern heute Prinz und Prinzessin
Friedrich Karl vou Hessen in Friedrichvhof
da» Fest ihrer silbernen Hochzeit.

* Kaisers Geburtstag. Der Fest,
gotteodienst in der kathol . Kirche beginnt
um r/,10 , nicht um 8 Uhr.

* Höchstpreise für Fleisch. Der
Magistrat gibt im Anzer,ereil dieses
Blatte » «ine neue Verordnung über Höchst,
preise für Fleisch bekannt auf die wir
hiermit Hinweisen.

— Lebensmittel . Nächste Woche wird
Margarme aus ^egeben in der Reiheufolge,
wie sie in der betr . Anzeige »orgeschrieben
ist. — Die neuen Brotkrrten sind am Sonn¬
tag zu den üblichen Zeiten in den bekann.
ten Lokalen ädzuhoien . Neue Zählbogen
für die Haushaltungen werden zusammen
mit den Brotkarten abgegeben und sind bis l.
Februar ausgefüllt ans Lrbensmittelamt
bzw. Bezirksoorsteherbüro zurückzultefern.

s K 25 Jahre im Dienst . Der Schaffner
Albert Hartmonn her  erhielt die
Dienstauszeichnung für 25 jährigen treuen Ei¬
senbahndienst.

Ftalien.
Kohlenmangel.

Lern . 23 Jan . (WB .) „Jdea Nazionale"
fetzt, wie so viele andere Zeitungen , das Ton¬
nagesystem fortgesetzt an die <• erste Stelle.
Jedermann in Italien wisie. daß das Lano
unter dem schrecklichsten.Kohlenmangel leid?
Wenn die Lahmlegung der italienischen Ei¬
senbahnen nicht mit Englands Hilfe behöbe,,
werde, so sei jede Lösung des Versorgungs¬
problems illusorisch.

Orlandos Bittrrise.
Lugano , 24. Jan . (TU.) In Italien

wird das Ergebnis der Reise Orlandos nach
Paris und London mit fieberhafter Span --
nung erwartet , besonders wegen de: Ver¬
bürgung der Kriegsziele und der dring,
notwendigen Versorgung mit Rohstoffen,
Kohlen und Getreide , die zu einer Lebens¬
frage für Italien geworden ist. Die „Tv
buna " schreibt, kein Land trage solche Lasten,
Opfer und Einfcbränkungen wie Italien

K Auszeichnung . Dem hier statio¬
nierten Zugfuhre Heinr ch H e n r i tz i aus
Obereschbach wurde das Verdienstkrur iür
Kriegshilfe verliehen.

* Das Berdienstkreuz für Kriegshilfe er¬
hielten die beiden Werkmeister der Haus-
mannjchcn Lederfabrik Ludwig K l e e m a n n
und Baierbach

* Kurhanstheuter. „Der tapfere Sol¬
dat ", Operette in drei Akten von Rudolf
Bernauer und Leopold Jakobsohn , Musik
von Oskak Strauß.

Gestern Abend gab Herr Hermann
Schramm  von der Frankfurter Oper sein
zweite» Gastspiel . Diesmal in einem Stück,
da» musikalisch und nach dem Inhalt des
Textbuches viel weniger ist, als da» „Drei,
«äverlhaus " (wir haben bet einer der in
der letzten Zeit mehrfachen Aufführungen
der Operette gesagt, was wir von ihr
halte »), aber in einer Ro ie, die ihm wett
bester Lag als der Baron Schober. Sein
„Bumerli " atmete schweizer Gemütlichkeit
und Gutmütigkeit , die Keckheit und Frische
des freien Bergvolkes , die dem schweizer
Menschenschlag eigene Natürlichkeit und
schließlich die Gewandtheit und Erfahren¬
heit des mit allen Formen tm Umgang
geübten Großhotelter ». Von einem Kal-
mücken hatte er wirklich nichts, sofern nicht
auch dem Kalmücken die bestrickende Lie-
benswürbigkeit gegeben sein soll, mit der
sie da» bestere Geschlecht betören , und die
Schwäche, sich von ihm beiör,n zu lasten.

Die gute Stimme , mit der Herr Schramm
ausgeftattet ist, kam gestern ebenfalls mehr
zu dem Rechte ihrer Bedeutung als am
Dienstag . Und so wie der Gast in seiner
ganzen Treffltchknt war , so helleuchtend er-
glänzten die Damen Elisabeth Kuhnke
(Nadina ), Em « y Denn er ,Mascha ), Loa
Wendland (Surelia ) und die Herren
Emil Lang (rttex .us) und Mox Sund-
Hage (Oberst Kasimir Popkoff). Hätte man
für den Mastakroff noch eine gute Kraft
zur Verfügung gehabt , jo wäre der einzige
Schatten , der über der Aufführung lag , aus.
gelöscht gewesen. Besonders Frl . Kuhnke
war in der hervortretenden Rolle der Ma>
t-tna ausgiebig Gelegenheit gegeben, zu
zeigen, baß sie über eine schöne, ebenmäßig
ausgeglichene , reine Stimme verfügte Frl.
D e nn e r war tn demPart des neugierigen
Racker, Mascha tn ihrem Element , und Frl.
Wendtandt  spielte als Alte jo hübsch
verltebt , wre ein Backfisch sich seine erste
Lrebe träumt . Herr Lang  kehrte sden
„Heiden " gut heran », und Herr Sand-
hagr  suhlte sich als Oberst eben>o behag¬
lich, wie das ihm zuschauende Publikum

So war die Aufführung (Spielleitung
Herr Sandhage,  musikalische Hutung Herr
Kapellmeister Zörgtebel)  uu gezeichnet,
gefiel allgemein sehr gut und rtef den ehr¬
lichen, starken Beifall der Theaterbesucher
nach jed m Aktschluß hervor . Be : solchem
Spiel und Gesang übersieht man kleine
Mängel — Mustakruff, das Fehlen der
Soldaten und des Volles (es ist Krieg) u. a.
— und freut sich, daß man wieder einmal
jeizttch lachen kann . FrN.

Sonntag Nachmittag 3 Uhr ist eine Wie -'
derholung des Kmdermärchens ..Schneewitr-
und die sieben Zwerge " ,' abends geht neu ein-
duiert das Trauerspiel „Gvdrun " von ErnN
Hardt in Szene . Spielleiter ist Herr Dr.
Keim Am Dienstag Abend kommt als nächste
Vorstellung im Abonnement A. das Volks¬
stück mit Gesang „Die Hoslieserantin " von
Leo Walter Stein , Musik von Hugo Hirsch
zur Ausführung.
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Kurhaustheatcr An Herrn G.
Aus Ihr freundliches Eingesandt über

die Ausführung des . „Dreimäderlhaus " ge
statte ich mir als Dramaturg des „Steffter-
fcheu Theaterensembles " Ihnen einiges zu
sagen, da Sie anscheinend doch nicht ganz mit
den Verhältnissen eines Theaterbetriebes in
der heutigen Zeit vertraut sind.

Zunächst möchte ich Sie höflichst daran ' er¬
innern , daß wir momentan im K r i e ge
leben, und dementsprechend unsere Ansprüche
euch geltend gemacht werden dürfen und kön¬
nen . Im Frieden  konnte ein Theater¬
direktor arbeiten , so, wie der künstlerische

Ehrgeiz und die wahre Kunst es restlos ver¬
langen . Da stand vor allem «lies zu Gebote
um eine Vorstellung in allem abgerundet her¬
auszubringen . Anders im Kriege ? Jetzt fehlt
es an Darstellern sbitte nicht Spieler !!) , Dar¬
stellerinnen , an technischem Personal , an Büh¬
neneinrichtungen . Erneuerungen an Anschaf¬
fungen , und sonstigem all , was eben dazu ge
hört , so zu arbeiten , wie man es gerne möchte j
und wie man es gewöhnt ist. Ich scheue mich j
nicht. Ihnen ferner zu sagen, daß wenn man !
von Beleuchtung sprechen will , Rachtbeleuch- j

tung , Tagbeleuchtung . Abendrot , Mondschej
etc. was alles dazu gehört , auch vor aUy
derartiges gut vorhanden fein muß. tfnfe
Rampenbeleuchtung für Nachtstimmung ^
ist aber schon derartig ramponiert , verbräm
und abgenutzt, daß man sich eben damit (j
gnügen muß. wie sie ist, und wie der Mo,

scheint! Wäre Friede , immer wieder d,
süße Wort , wäre sicher alles schon rechtzeitj
von unserer rege tätigen Kurverwaltung
neuert , geändert und manches verbeffert wo
den. Koulifsen, Dekoration . Rampen etc. eh
So aber ist es leider nicht möglich, da -
maßgebenden Fabriken momentan weit w«
tigere Aufträge haben und auch wohl bch
tun . ihre ganze Kraft in den Dienst s>,
großen ftriegotbeaters zu stellen. - - Wen
man wie imFrwden 10—12BLHnenangesteIli
hat , so gehen auch die Umbauten rascher vo
statten und die Bansen werden kürzer. Aj
haben 1 Theatermeister und 4 Angestellte di
mehr als das tun was in ihren Kräfte
steht. Von einem Beleuchtungsinspektor kau
Überhaupt nicht die Rede sein, da Herr Lud,
mann , der dieses Amt mit Erfolg inne Haft,
wie Aufführungen wie Tell , Versunken

Glocke etc. bewiesen. eben auch zum große
Kriegstheater geholt wurde . And fr wir
vielleicht noch mancher geholt weiden un
man wrrd sich vielleicht an manches gewöhne
müssen und man hat sich schon an manche
gewöhnt , ohne zu murren ? Das ist nun me
nicht anders Herr „G." Da heißt es aber aul
„D u r chh a l t e n" und froh fern, daß eine,
überhaupt noch etwa - geboten wird in diese
schweren Zeit , in Neier Zeit , wo von An
sxrüchen überhaupt keine Rede mehr sei,
kann ! - - Unb wenn z. B ein oder der ander
von den „Spielern"  nicht so ganz i
figura in Liebhaberglanz erstrahlt , so mu
man sich erst überlegen ob der betreffend
nicht event. vor einem ha -ben Jahre noi
vielleicht vor Vpern oder Verdun oder ii
Flandern gestanden har , ob er am Ende nich
etwo eine Verletzung danonaetragen hat , d!
ihm eben das genommen hat . was man vo>
Liebhaberglanz verlangt . Aber auch dies
Leut ? wollen leben  und ihr Brot verdiene,
und haben pwhl die erste Berechtigung dazu
nachdem sie sich für uns haben ihre Knoche,
zerschlagen lassen. Hut ab vor ihnen —
Tanken wir armselig übrig gebliebenen Eoti
daß wir noch da sind Danken wir Künstle
Gott , daß unser Kaiser den Wunsch yeta,
hat . man möge die Künstler nach Möglichkei
schonen, vielleicht wären die Theater längs
alle geschloffen.

Und wenn nun mal nicht alles so ist, wi¬
es vielleicht sein könnte und sollte verehrte,
Herr „G." sehen Sle bitte darüber hinweg
denken es ist Krieg und überlaffen Sie e>
bitte unseren bewährten Herrn Rezensenten
darüber zu schreiben, die sicher berufener daz,
sind. Leider ift es mir nicht gegönnt , Ihre,
werten Namen zu kennen, Sie verschwiege,
ihn unbegreiflrcherweise Jedenfalls sind wi,
Regiffeure verbunden mit unserer geschätzte,
Direktion Steffter immer aufs beste daran
bedacht, das zu leisten, ivas man von einen
anständigen Theater verlangen muß uni
kann, ebenso dre Darsteller und Darstellerin
neu Fehler kommen überall vor . Das i
menschlich. Beweis? für gute Borstellunge,
sind schon viele erbracht worden , ich erinner!
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Die deutsche öoldateusprache
* und ihr Humor.
Dortrag des Steuerrats Schmidt im Verein

für Geschichte und Altertumskunde.
(Schluß.)

Wohl in allen deutschen Soldatenliedern
mischen sich die oben erwähnten Lieblingsvor
stellungen, der soldatische Mut >mt dem deut¬
schen Gemüt , die Todesverachtung mit der
Sehnsucht zur Heimat , die Lust zum kühnen
Wagen mit dem Sichfügen tn Ecttes Wrllen.

Wohlauf Kameraden auf s Pferd , aufs
Pferd'

Jn 's Feld , in die Freiheit gezogen!
und das Morgenrot . Morgenrot mit seinem
frommen Endvers:

Darum still, darum still
füg ich mich, wie Gott es will

stnd deutsche Reiterlieder.
Nicht unerwähnt darf ich lassen das pon

deutschen Turnern gepflegte, tn diesem Krieg-
hoch gekommene Lied des Augsburger Schul¬
rats Ludwig Bauer:

O Deutschland hoch in Ehren,
du heilges Land der Treu

mit feinem von einem Engländer — dem
Schwiegervater des Schulrats — machtvoll
und sieghaft vertonten Kehrreim:

Haltet aus , haltet aus!
Haltet aus im Sturmgebrausk

von dem ein Feldgrauer berichtet:
,Lum ersten Mal hörte ich dieses schöne

Lied von dem Banner , das hoch wehen soll
im Cturmgebraus , wirklich im Eturmhaget
englischer Geschosse ertönen — ein packen¬
der. nie vergeßbarer Augenblick! Und wie-
der schwiegen Englands Söldner vor dem
deutschen Lied "

In der Nacht vom 19. zum 20. Januar
1871 biwakierten wir . um dem Franzosen zu
zeigen, daß wir bleiben , wo wir stehen in den
Stellungen , dre wir während der Schlacht a.
Mont Valerien inne hatten . Ein scharfer
Nordwind bei über 20° Kälte wehte Nacht
und Tag . Als am späten Abend des 20. end¬
lich der Befehl zum Abmarsch in die Quar¬
tiere erging , riß man die bis in die Knochen
erstarrten Glieder von der Ackerfurche los.
Dann stand das Bataillon . Kaum war das
Kommando : Ohne Tritt marsch! gegeben, da
erklang erst leise, immer lauter werdend die
Macht am Rhein . 800 frierende Soldaten
sangen begeistert vom Schlachtfeld ihren Gruß
an die Heimat in die sternenklare , bitterkalte
Nacht: „Lieb Vaterland magst ruhig sein".
Sie werden begreifen , daß dem. der in solcher
Lage mitgesungen hat , auch die verstimmteste
Drehorgel mit der Wacht am Rhein eigen-
artige Erinnerungen wachzurufen vermag.

Bekannt ist aus dem Tagesbericht vom
10. Ncvember 1914: „Westlich Langemarck
brachen junge Regimenter unter dem Gesänge
Deutschland. Deutschland über alles gegen die
erste Linie der feindlichen Stellungen vor
und nahmen sie."

Der Geist der jungen Helden sprach sich
hier im Liede prächtig aus . Und so war es
immer und so wird es auch bleiben . Deut¬
sches Leben und deutsches Lied 'find zu allen
Zeiten eng miteinander verbunden gewesen.

Gloria Viktoria
Singts im Marsche hin und wieder
Singts die Gassen niederwärts.
Segne Gott dir , deutsches Herz,

Deine heil 'gen Siegeslieder.
Ich habe hier als Kriegssoldat , wenn auch

als invalid gewordener , gesprochen, und
einem Soldaten geziemt es nicht zu politi¬
sieren. Wie peinlich man tn Preußen darüber

denkt oder dachte las ich tn den Lebenserin¬
nerungen des Generals Kraft zu Hohenlohe-
Jngelstngen Der General besichtigte 1869
mit dem bekannten Oberst Stoffel , dem franz.
Militärattache , die Ergebntsse einer größeren
Schießübung in der Umgegend Berlins und
fand auf den völlig zerfetzten und zerschossenen
Scheiden Rothesen mit Spitzbärten abgb-
bildet . Er sowohl wre Stoffel waren davon
peinlich berührt , so daß der General einen
alten Befehl in Erinnerung brachte, nach dem
die Zielfiguren , auf den Scheiben nur vreu-
ß i s che Soldaten darstellen dürfen , damit —
man höre ' — die Truppe nicht daran gewöhnt
werde, eigene Politik zu treiben . Also ich
werde nicht politisch sein, auch schon deshalb
nicht, weil Polilik und Humor zwei sich aus-
schließende Dinge sind, aber auf eines möchte
ick,, und zwar nur skizzenhaft, Hinweisen.

Ich erinnere mich noch lebendig , wie wir
1870 durch die Spalier bildende , Abschied
winkende Bevölkerung zum Bahnhof mar-
schielten, um in den Krieg zu ziehen Ein
neues , ungekanntes Gefühl vaterländischer
Zusammengehörigkeit , ein Gefühl von Blnt-

j Verbrüderung , von religiöser Art strömte von
i den Zuschauern zu uns und von uns auf die
I Zuschauer zurück. Und dieses Gefühl trat

mir wieder ganz vor die Seele , als ich 1914
hier demAusrücken unserer Truppen zuschaute.
Unter solchen Eindrücken gewinnt man über
Kastengeist und gänzlich veraltete Standes,
rechte ein anderes Urteil , als es traditions¬
wütige Herren mit und auch ohne Monokel zu
bekunden pflegen.

Wie auch die tiefste Symbolik ihren Wen
verliert , wenn ste als solche nicht mehr em-
Pfunden wird , so müssen veraltete Privilegien
einer neuen Zeit angepaßt werden . Unsere
Zeit fordert gebieterisch den Ausgleich von
Rechten und Pflichten . Wie sagte doch vor
einigen Wochen Prin , Max von Baden bet

wmm —— njua iimwuH
Eröffnung der badischen Ersten Kammer
„Tie Erinnerung an das große befreiend
Gemeinschaftsgefühl der ersten Kriegsmonat
fordert uns heute mit aller Eindringlichkei
auf . dsa Kaiferwort zu erneuern und es s-
zu fassen wie ec verstanden sein will : Wch
gibt es Parteien , aber es sind alles Deutsche

Ich glaube diese fürstlichen Worte inckl
abzuschwächen, wcnnn ich hinzufüge : Auch i>
diesem Sinne mag das Bibelwort gelten
„Gerecht igkett erhöhet ein Volk."

Unseren Feldgrauen hat Vaterland unt
— Staat seit mehr als 3 )4 Jahren das H e e>
ersetzen müssen Das Heer lebt felbstherrlii
nach seinen eigenen Gesetzen,' und an diesei
Se ' bstberrlichkeit nimmt jeder einzelne inne
ren Anteil . Das hebt das Gefühl der Frei
heit und zugleich das des Schwingens in de'
Gemeinschaft. Unsere Soldaten sind erfah¬
rungsreicher . mündiger geworden und habe«
in reichem Maße die Selbstverantwortung?
Pflicht kennen gelernt; sie, die kampsfrohe«
Tatmcnschen, haben einRecht erlangt . Recht!
zu fordern.
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Ter Geist, ben dieser Krieg geschaffen hat
in dem er brsher geführt worden ist. läßt m»
zuversichtlich boffen, und damit will ich mei
nen Dortrag  über die Soldaten
spräche  schließen , daß die Sprache , di!
unsere heimgckehrten Soldaten sprechen wek-
den. nicht ungehört verhallen wird . Scho«
sehe ich sie im Geist aus den bekränzten Vieh¬
wagen mit den vielsagenden , humoristisch«
Anschriften:

„Eilgut für Mutter »"
oder

„Liebesgaben für Fraue , nnd M8d «he«^
steige«, umjubelt und umbraust von tu*
danklnrren Volke mit begeistertem Hurra.
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Jt «uniwlote" Id - amKnrß». b>Höhe.
Könige". Komödie der Worte, Tell, Lie-

r am tL 'nfd, Iphigenie . Versunkene Glocke, gol-
Unsetz Eva, Johannisfeuer und anderes mehr

mg ^ Inwiefern fte von Verherrlichung
rbrau, sprechen ist mir offen gestanden unbegreiflich,
mit i 5* sche die Rezensionen unserer beiden Zei-
r Mo, tungcn durchaus als gerecht und recht an : ste
)er d, jodeln was zu tadeln ist und loben was zu
chtzeitj soben ist. und wenn sie dem einen oder dem

gpderen einmal eine etwas glänzende Note
Akben, so wird er jre auch verdient haben,
denn es gibt nicht nur in Frankfurt oder
Berlin gute Darsteller, sondern Gott sei dank
auch in Homburg. — Ich habe schon in Frank¬
furt Aufführungen beigewohnt von Werken,
die bei uns besser in Scene gingen!

Jedenfalls wenn es Sie in Zukunft wieder
einmal gcwisie Ueberwindung kostet bei uns
tm Theater „auszuhalten« — ehe sie *
etwa? leise zuflüstern — gehen Sie lieber
leise— cs wird Ihnen niemand böse sein -
sehen Sie sich das betreffende Werk lieber an
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Eie sich dann leist mit Schiller's Karl Moor.

—eilends“ Dr. Zos . Keim.
Auslosung der Reichsschatzanweisungen

Lei der gestrigen öffentlichen
Auslosung der t ^ Ŝigen Rcichsschatzanwei.
sungen von 1917 in Berlin wurden die Grup¬
pen der Nr. 13-1, 237, 449 und 749 gezogen.

^ Raschere Ersatzleistung für ver¬
loren gegangene Pakete . Angesichts der
Häufung von Fällen, in denen gewöhnliche
Postpakete verloren gehen, ist eine Beifügung
des Reichspostamt, srh, zu begrüßen, dt«
die Grenze, innerhalb welcher die Postämter
zur selbstständigen Erledigung der Ersatz,
fälle ermächtigt sind, von 15 auf 30 Mark
heraufsetzt. Gleichzeitig wird auf die Be.
gimmung hingewiesen, daß die Entscheidung
über die Ersatzfrage möglichst zu Leschleu.
»tgen und gegebenenfalls ungesäumt Zah.
ung zu leisten ist. Damit dürfte eine we-

lentltche Bereinfachung und Beschleunigung
de, Ersatzverfahren» erreicht sein.

--- Vergütung von Fliegerschäden
an Häusern . Uever die Frage, Inwieweit
die durch feindliche Luftungriffe hervor,
gerufenen Schäden an Häusern eine Ver.
gütung erfahren, hat sich di« Wiesbadener
Handwerkskammer um Auskunft an das
Reichsamt de» Innern gewandt und nun
«us Berlin folgende Antwort erhalten:
Uür die im Reichsgebiet durch feindliche
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Flieger an beweglichem und unbeweglichem
Eigentum unmittelbar verursachten Schäden
wird im Rahmen der gemäß dem Gesetze
über die Feststellung von Kriegsschäden im
Reichggebiet vom 3. Juli 1916 (Reich,.
Gesetzt,!. S. 975) getroffenen Feststellungen
voller Ersatz gewährt, und zwar nicht an¬
der Reichskaffe, sondern au» der Kasse de»
Bundesstaates, in dem die Beschädigung
stattgefunden hat. Den Bundesstaaten
wird da» Reich die so verauslagten Beträge
zu einem gesetzlich noch zu bestimmenden
Zeitpunkt erstatten ; es hat ihnen im Be¬
darfsfälle schon jetzt Vorschüsse zu leisten
(§ 16 a. o. 0 ). Ein Rechtsanspruch de,
Geschädigten besteht weder gegenüber dem
Reich noch gegenüber einem Bundesstaate
oder Elsaß-Lothringen.

Gegen die Neberschreitung des
Tischzeugverbots . Dre Rerchsbekteidung».
stelle tellt mit, vatz das Tischzeugverbot i«
den Gastwirtschaften noch immer nicht die
Beachtung gefunden hat, die e» im drin,
gendsten oolks- und kriegswirtschaftlichen
Interesse erheischt. Eie hat nunmehr die
Kommunaloerbände aufgefordert, ihr di»
zum 1, Februar alle Gasthausbetriebe zu
benennen, di« das Tischzeugverbot nicht b«
achten. Die Wäschebestävde dieser Betriebe
werden sofort enteignet werden, Den Kom.
munalverbänden wird dabei Gelegenheit
gegeben werden, die «nteigneten Bestände
rm Falle besonder» dringenoen Bedarfs der
ärmeren Bevölkerung zu deren Gunsten zu
erwerben.

s Ein bedenklicher Rät Zn der
„Tageszeitung für Nahrungsmittel " lesen
wir : „Dem Kleinhandel ist dringend anzu.
raten , sich bi» zur vorgesehenen Frist noch
mit markenfreiem Kaffee-Ersatz zu »ersehen
und diesen dem Publikum unter Hinweis
auf die spätere Knappheit der amtlich zur
Verteilung kommenden Menge bi» zum 15.
März anzudieten. Da» tun sogar vorsor.
gende Kommunalverbände. Eie erweisen
damit der Bevölkerung «inen wesentlichen
Dienst. Da» gleiche ist natürlich der Fall
für den einschlägigen Kleinhan »«!, dem ohne,
hin wiederum eine mäßige Berdtenstquelle
entgeht, wenn die rationierten Mengest
knapp werden, wa» st« übrigens jetzt schon
sind. Der Kri «g»au»schuß für Konsumenten-
intereff n glaubt dem Kleinhandel einen
wett brfferen Dienst zu erweisen, wenn er
ihn vor der Befolgung dies,» vielleicht gut

gemeinten R«te, warnt . „Gebrannt«« Kind
scheut das Feuer !' Di« Verbraucher find
gar nicht so sehr bereit, von dem augen¬
blicklichen starken Angebot von marken, und
höchstpreisfreie« Kaffee-Ersatz Gebrauch zu
machen, ste s,hen auch in der Zuteilung der
undefinierbaren Kaffee. Ersatz- Mischungen
durch die Gemeinden durchaus keine V»r.
sorge, sondern ste fühlen sichi« Gegenteil
überoortetlt , da ste für «inen unverhältni».
mäßig hohen Preis ein ungenießbare» E«.
misch bekommen, auf da» sie gern verzichten.
Wenn der Kleinhandel dem Rate der „Ta¬
geszeitung sür Nahrungsmittel" folgt, setzt
er sich der Gefahr au», die beschafften Men¬
gen nicht bi» zum 1b. März absetzen zu
können, er würde dann also «inen großen
Verlust erleiden. Deshalb : Zurückhaltung
bet der Eindeckung mit Kaffee-Ersatz, e» sei
denn, daß man sich durch sehr eingehende
Proben v»n der zweifellosen Güte überzeugt
hat!

chf Verwendung von Huflattich als
Schweinefutter Im Stegner. uno Sau.
erlaub Ist in der Kliegezeit der Pestwutz.
Huflattich in großem Umfange al» Schweine,
futter verwendet worden. Die Pflanz« er.
schein al« eine der ersten im Frühjahr
und ist an den Rändern von Bewäfferung«.
grüben und Muss riäusen, sowie auf Wiesen
als sich stark vermehrende» Unkraut zu fin>
den. Zur Herstellung des Schwetnefutters
.werden die Blätter und die Biütenstengel
des Huflattichs geschnitten und gekocht.
Ueber das Ergebnis der Fütterung de» Huf.
lattichs wird berichtet, daß die damit ge.
fütterten Echwe ne auch ohne wesentliche
Beifütterung von Mehl oder Kleie in einen
guten Mastzustand gebracht werden konnten,
weil d̂er Huflattich ein äußerst Nährstoff,
reiche» Futter darstellt.
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Vom Tage
Aus Nassau.  Zum Kaplan in Biebrich

wurde mit Termin 5. Januar Subregens
Heinrich Spahn in Hadamar und der Neu-
Priester Joses Dinkel aus Wiesbaden zum
Kaplan nach Neurod ernannt . Mit 20. Ja¬
nuar wurde der Neupriester Franz Meister
aus Lberur sei  zum Subrcgens im bischöf¬
lichen Konvikt in Hadamar ernannt.

C r c n b e r g. Der hiesige Vaterländische
Frauenoerein hielt seine diesjährige Haupt¬
versammlung hier ab. Neun Wöchnerinnen
wurden an 77 Tagen durch Hauspflege ver.
sorgt, 127 Liter Milch abgegeben utld sechs

Stillpramien gewährt. Eine neue segens¬
reiche Einrichtung des Vereins war der Kin¬
derhort. Vom 1. Mai bis 1. Oktober wur¬
den täglich von 3—7 Uhr cr 70 Kinder de-
aufstchtigt um deren Mütter die nötige Land,
arbeit zu ermöglichen. Den Kindern konnte
Tee und Brot verabreicht werden.

Z i e g e n h a i n. Den Oelmühlen ist der
Wettersturz zugute gekommen. Bei der Kälte
mußten ste das Schlagen einstellen, weil das
Oel stockte. Jetzt mangelts nicht an Waffcr
und an der erforderlichen Temperatur. Alle
Mühlen hoben vollauf zu tun.

Vom Main.  Von den zahlreichen La-
gerplätzen am Main wurden gewaltige
Mengen Stammholz fortgeschwemmt. Die
Zah! der vom Speffart abgeschwemmten Holz-
stamme wird auf mehrere tausend Stück ze-
schätzt.

Worms.  Für die Errichtung einer
Flicgerstation nahmen die Stadtverordneten
den Antrag auf Bewilligung von 575 000
gegen neun Stimmen an.

Niederlahn st ein.  Ein Kaufmann
aus Coblenz machte mit einem Mädchen eine
Weinreife rach hier, schlief ein, und vermißte
beim Erwachen seine Brie".c«sche mit 1300 A,
die n it der „Dame" oe-schwunden ist. Eine
Belohnung von 200 M erhalt der, der die
Brieftasche, auch ohne Dame, wieder zurück-
bringt.

Bingen.  Im Verwaltungsbezirk Dinge
sind alle Gänse beschlagnahmt und müssen
zum Höchstpreis von 19 A das Stück abge»
liefert werden

Gottesdienst in der evang. KriSferkIrch»
Am Sonntag Sepluagestmae, 27. Januar

Geburtstag Seiner Majestät des Kaisers.
Vormittags 8 Uhr 30 Mt ». Festgoltes-

dienst. Herr Deban Holzdausen
Vormittags 11 Uhr. Festfeier im Kindergottes

dienst Herr Deban Ho>zh»usen. Allgemeine
Katachese

Nachmittags 5 Uhr 30 Min Herr Pfarret
Wenzel. Der Gottesdienst findet statt im Kirchen«
saal i.

Mittwoch, 30. Jan . abends 8 Uhr kirchliche
Gemeinschaft tm Kirchensaal 3.

, Donnerstag , 31. Januar . Abends 8 Uhr >0
Min. Kriegsbetstunde mit anschließender Feier
des Heil. Abendmahls. Herr Dekan Holzh«usen.
Gottesdienst in der evang Gedächtnisdirche.

Am Sonntag Septuagesimae, den 27 Jan.
Vormittags 9 Uhr 40 Min . Herr Pfarrer

Wenzel.
Mittwoch, 30 Jan . Abends 8 Uhr 10 Mia.

Kriegsbetstunde. Herr DekorsHolzhausen.
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Verordnung
fielt. Höchstpreise für Fleisch.

Auf Grund der Verordnurg de» Bundesrats vom 21. Auautt
1916 (R . G. B S . 941) über die Regeiung des Fleischverbrauchs in
Verbindung mir den Vorschriften des Bandesra s »om 85. Seplembec
4 November 1915 (R G. Bi S . 607 und 728) betr. die Errichkueg
von Preisprüfungsstellen und die Ve-forgungsregelung wird für den
Bezirk der Stadt Bad Homburg v. d. Höhe folgende» bestimmt:

8 1.
Der A1 der Verordnung de» Magistrats vom 19. Mai 1917 er-

hält folgenden Wortlaut:
Der Preis für ein P 'und darf bei Abgabe an den Verbraucher

die nachstehend genannten Beträge nicht übersteigen:
1. Rindfleisch

Snppen- und Br.' tfleisch
Zunge an der Zungengabel quer abgeschnitten ohne Knochen
M lz unv Nieren
Ochsenschwonz *
Hirn

2. Kalbfleisch
Kalbfleisch mit Knochendeilage 33’/8o/0 einschl. der etnge.

wachsenen Knochen
Leber und Milcher
Kolbsfüße
Kaloskopf je nach Größe

S. Hammelfleisch
Fleisch von Schafen uud Hämmeln mir 25°[0 Knochenbeilage

einschl. der ringewachscnen Knoche»
ll. Schweinefleisch

Höchstpreise werden nicht festgesetzt.
5. Wurst

Blut- und Leberwurst
Fleischwurst und Preßkopf

8 2.
Es ist verboten Fleisch ohne Knochen abzugeben.

8 3.
Diese Verordnung tritt mit ihrer Veröffentlichungin «rast.

8 4.
Die Verordnung de» Magistrat, vom 16. Oktober 1917 wird auf.Ahoden.

Bad Homburg v. d. H.. den 24. Januar ISIS.

Der Magistrat
888  Lübke.

p. Psd.
2,20 M
4.— M
1.40 M
1.40 M
1,50 M

2,20 M
2,50 M
0.40 M
3 . 4 M

2.20 M

2.80 Vt
2,50 M

Abgabe von Fleisch und Margarine.
Es gelangen folgende Lebenr-nittel zur Verteilung:

Frische» Fleisch 150 Gramm und
50 Gramm Wurst

am 26. ds. Mts . gegen Ablieferung der Fleifchwarken Nr. S— lO bezw.
2—5 für die Feit vom 21. — 27. »r Mts.

Margarine SO Gramm zum Preise von 20 Pfg. auf
Abschnitt der Batter » und Margarinekarte für die Zeit vom 28. Ja¬
nuar bis 3 Februar und zwar am:
Montag, den 28. Januar f. Einwohner m. d. Anfangsbuchst. A — G
DIenrtag, den 29. Januar f Einwohner m. d Anfongsbuchst. H — R
Mittwoch, den 30. Januar f. Einwohner m. d. Anfangsbuchst. 2 — Z

Die Abtrennung der Marke von der Karte geschieht bei der 3 h-
lung in den städtlschen Verkaufsstellen. Die Lebensmittelkarte 1 ist
mitoor ulegen.

Bad Homburg v. d. H., den 25. Ja,mar 1918.

335
Der Magistrat:

(Lebensmittelversorgung ).

Akt. Kappel
approbierter Kammerjäger
Sberurfel i. Marktstraße 2.

Telefon 56
empfiehlt sich zur Vertilgung vo«
Smtl Ungeziefer nach der neuesten
Methode wie Ratten, Mäusen,
Wanzen, Käfern rc. Übernahme»on
ganzen Häusern im Abonnement.

3, 4, 5 , 6 u. 7

Zimmer¬
wohnungen

sowie vermietbare Villen sind
z. Zt. g-sucht. Angebote ei beten an
»11 3. Fuld, Sensal.

für Zahlerreparaturen gesucht.
Elektrizitätswerk Homburgv. d. H.

Aktien -Gesellschaft.

Zopfausstellung

Kesselschläg er,
Bad Homburg Louisenstr . 87.

Zöpfe von Mk. 5 an.
Anfertigung und Ausbesserung sämtlicher Hasrarbeitung.

AusgekSmmtes Haar wird In Zahlung genommen.
Haar-Beobachtungu. Behandlung bei Haarausfall,

Haarspalteu. kehlen Stellen

Antike Möbel
auch Porzelane, Bilder, Silber,
Nip , suchen u. s. w. kauft zu höch.
sten Preisen Müller , Gr. Hi ,ich.
graben 22, Frankfurt a. M . gegen-
üb r Goethehau». 5376

Kaufe!
gut erhalt Möbel wie Betten»
Schränke» Tische, Stühle , .

Federdechbetten, Matrazen,
Teppiche, Linoleumreste, ganze
Einrichtungen, Nachlässe, so-v.
Gegenstände jeder Art gegen
sofortiger Kaff«

Frau Karl Knapp,
An. n. Verkauf Luisen'raße 6.

4
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Sammel-Hilfsdienst der Schuljugend. ^Auf die gelben Notbezugsscheine
Mit Anfang Februar wird hier ein Sammel -Hilfsdienst

eingerichtet für Altpapier , Flaschen, Metalle , Conservendosen, Frauenhaar,
Celluloid, Glühbirnrnfockel, Gummi, Leder, Korke, Stanniol , Silberpapier
und Knochen.

Es sind dies Gegenstände, welche da- Vaterland dringend be¬
nötigt zum Durchhalten.

All«» entbehrliche Material muß jetzt der Volkswirtschaft zuge¬
führt werden.

Er sind folgende Sammel -Bezirke vorgesehen:
Bürgerschule I Al'ftadt dir Haingosie und Löwengasse, sowie

Dorotheenstrt ße und Elisabetheustraße.
Gymnasium von Haingafle und Löwengass, abwärt» bi»

Ludwigstratze und ThomaSstraße.
Lyzeum von Ludwigstratze und Thomasstroße abwärts.
Bürgerschule II F«rdinand«anloge un> Außerhalb.
Kirdorfer Schulen den Stadtbezirk Kirdorf.

Die Schüler bezw. Schülerinnen werden zu Anfang eine« jeden
Monat , bei den einzelnen Familien vorsprechen, um die Sammelgegen-
stände in Empfang zu nehmen.

Die Einwohnerschaft wird ersucht, die obenerwähnten Gegenstände
bereit zu Hallen und der Schuljugend ihre patriotische HllfSardeit nach
Möglichkeit zu erleichtern.

Bad Homburg v. d. H., LS. Januar 1918
Der Magistrat II.

Feigen.

Glück ’s  Lichtspiele
Yclefoa 14T Kirdorferstrasse 40 . Telefon 147

Achtung!
Sonntag , den 27. Januar : Drei Vorstellungen]

mittags 3 und 5 und abends 1/g8 Uhr
der grösste Film der Welt

Quo Vadis o0er Sie ChiKJenDerfoIgung
in 6 Akten . N . B . Nummerierte Sitzplätze für alle drei Vorstei
luugen sind Kirdorferstrasse 40 zu habem 329

Nr . 8670 — 8875 w>rden bet L . Barthold Dorotheenstraße und auf
Nr 8876 — 6025 bei Frau Ehr . Glücklich Orangeriegasse , am
Samstag , den 16 . 1. er. vorm . 8 —12  Uhr je 1 Ctr . Braunkohlen,
Brikett » ausgegeben . 330

Ortskohlenstelle.
12=9

Oiseonto-Gesellsiiliaft
: Berlin

Kapitalu. Raservan rund M420,000000
Berlin, Antwerpen, Bremen, Essen, Frankfurta. M.

London, Mainz, SaarbrGcksn,
Göpenick, Cüstrln, Frankfurta. 0.,

Homburg  v . d. H.. Offenbacha. M., Oranienburg.
Potsdam, Wiesbaden,

Hamburg: Norddeutsche Bank in Hamburg
Xfiln: A. Schaaffhausen’scher BankvereinAB.

Todes-Anzeige.

Uebemahme von Vermögensverwaltungen,
An- und Verkauf von Wertpapieren

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung auf.
längere >und kürzere Termine.

Schrankfächer unter Mitverschluss des Mieters.
Auszahlungen gegen Kreditbriefe und Reiseschecks.
Vermittlung aller bankgeschäftlichen Transakionen.

Zweigstelle i

Bail HomburgKurhansgebilndo

Gott dem Allmächtigen hat e» gefallen, unsere treude-
sorgte Mutter , Schwiegermutter und Großmutter ° Todes-Anzeige.

Lrau Clara CiUcr Gott dem Allmächtigen hat e» gefaüen meinen lieben
Mann , unseren guten Vater

i» 63. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.

Bad Homburg l
Berli» 24. 1. 1918
Bad Nauheim

Die trauernden Hinterbliebenen.

Fritz Blank
von seinem schweren Leiven zu erlösen.

Bad Homburg, den 23 . Januar 1918

Die trauernden Hinterbliebenen:

Die Beerdigung findet Samstag , den 28 . Januar , nach¬
mittags 2i/ , Uhr von der Leichenhalle des ev^ngel. Fried,
hoses aus statt.

Marie Blank Wwe. '
Familie Hch Henkel , Oberhof,.Z. i. F.
Familie Philipp Henkel
Familie Adels Steng
Familie Adam Atzmann

Die Beerdigung findet Simrtag den 26. Jan ., vorm'
12 Uhr vom evang. Fri dhof aus statt.

2VV Mark
Belohnung

wer die Täter nacbweisen ka
welche bei mir eine Kuh in
Nacht vom Montag auf DirnN
stahlen. Kuh ist rotgescheckt(Bläfs

Smmerich, Landwirt
331 Wehrheim i. T.

zu verkaufen.
Zu erfragen in der Geschäft»^

ds . 81 . unter 834

Zu verkaufen
Betten m,t

X gchv
nußb . pol

Sprungfederlahme«
und Roßhaarmatraze . ' Wo sagt di,

9
ei
33

Wl'
33

neue

u

Geschäft,stelle b« Bl . n 324

Gut erhaltener kleiner 1
MistNKN ium  Selbftkutschiere«
WUyill zu kaufen gesucht
Angebote unter W . Z . 644 a» di,
G-' chästsstelle ds . Bl

Verloren
von Waldschmidtstr. nach Haupt », *u '
und von da mit der Straßrnb . na,
Homburg , Markt , v. d. zu Fuß na, «,■
Kirdorf u. zur. Damen Brillant
ring . Der ehrl. Findert#irb geh!?" .
dense-ben gegen gute Belohnung ab
zugeben. Zu erfragen in der Ge ^
schäftsstelle unter 323.

Lrau

F-

Front

zum Tragen der Frankfurter
Nachrichten gesucht.

L Staudt » Buchhandlung.
236 Louisenstraße 75

Lehrmädchen
gegen Vergütung für ein Laden
gefchüst gesucht. Angebote untel
I O. 316 an die Geschäftsstelle

Lrau
hat noch Tage frei im Waschen
u. Putzen. 333
_Mühlberg 47

Monatsfrau ob
Mädchen

täglich von 9— 12 Uhr gesucht.
Gonzenheim Girtenstr. 6, l

Militärfreie
Maschinisten und

Heizer
rfwalzenbelfür Dampfwalzenbetrieb sofor

gesucht. 327
Stratzenbauamt
Wiesbaden.

-

Junges Ehepaar
sucht sofort

2 gimmerwohnung
mit Küche Homburg od. Gonzenheim
Off. u . L . 320 an die Geschäfts-
stelle d, Rl

3 Zimmerwohnung
zu mieten gesucht. Preis 350 —k
Mark . Angebote unter K. 100
die Geschäftsstelle.
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4 oder 5 Zimmer
im 1. Stock mit 2 Mansardea k.
sonstigem Zub hör
Laden ui'

eventuell mit
-aden und Ladenzimme » per

April zu vermieten . 68
Ludwigstratze 6.

*

\
Engl , und franz.

Sprachunterricht
Nachhilfe für Schüler in alle»
Fächern. Vorbereitung für Prüf»
ungen Einj . Freiw . Dolmetscher#

V. Dannhof,
Staatl gepr. Sprachlehren»

Höhenstraße 33 . I.

Verantwortlich für die Echriftleitung : Friedrich N a chm a n n ; für den Anzeigenteil Heinrich Schudt;  Druck und Verlag
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